k 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienflag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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* 40. 


Norddeutſcher Reichstag. 


In der Sitzung am 9. d. zeigte der Präſident an 
daß der Abgeordnete Michaelis mit Rückſicht auf 
die in Ueckermünde erfolgte Wahl ſein Mandat für 
Stettin niedergelegt habe. Bei Eröffnung der allge⸗ 
meinen Debatte über den Verfaſſungsentwurf macht v. 
Benniafen geltend, daß die Scheidung der Redner für 
und wider unzweckmäßig ſei, da viele eine Amendirung 
des Entwurfs wollten; wenigſtens möge man aus der 
Meldung „tr nicht ſchließen, daß der Redner für 
unveränderte Annahme ſei. Die Verloſung ergab fol⸗ 
Site Redner. Für: Tweſten, Michaelis, v. Vincke⸗ 
Olbendorf), v. Gottberg, Dr. Köſter, Bran (Wiesba⸗ 
den), Wagener, Proſch, v. Gerber, Gebert, Miquel, v. 
Zehmen, Graf Galen, Graf Bethuſy⸗Huc, v. Puttkam⸗ 
mer, v. Sybel, Aßmann, Wachler, v. Watzdorf, Schee⸗ 
rer, Fries, Weber (Stade), Dietze, v. Bennigſen, Grat 
Baſſewitz, Loe. Gegen: Waldeck, Lasker, Dr. Mi⸗ 
chelis (Kempen), Rohden, Dr. Nee, Groote, von Münch⸗ 
bauſen, Duncker (Berlin), von Mallinckrodt, Schulze 
Berlin), Wigard, Heubner, Schaffrath, Hausfeld, 
ouneß, Schleiden. . 

Tweſten erklärt von vorn herein, daß er gegen den 
Entwurf würde ſtimmen müſſen, wenn nicht beſtimmte 
Aenderungen vorgenommen würden. In manchen Be⸗ 
ziehungen müſſe man reſigniren. Aber zu Beſtimmun⸗ 
gen, welche den Ausbau der Verfaſſung hinderten oder 
das öffentliche Leben in eine verderbliche Richtung 
drängten, dürfe die Verſammlung ihre Zuſtimmung 
nicht geben. Reibungen zwiſchen dem künftigen Reichs⸗ 

tage und dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſeien 
unvermeidlich, dennoch ſei ex bereit, loyal dar⸗ 
auf einzugehen. Der Boden ſei durch die Erfolge 
Preußens für eine Verſtändigung geebnet, und 
der vorliegende Entwurf ſei eine allenfalls geeig⸗ 
nete Form, um den Norden zu einigen und die Ver⸗ 
udung mit dem Süden vorzubereiten Der Kampf 
um die Einheit ſei in Deutſchland ein ſchwieriger ge⸗ 
ſen, weil das deutſche Volk immer um uns ſeine 
eigeit habe kämpfen müſſen; es wolle mit dem Ab⸗ 
ſchluß des Kampfes um die Einheit auch die Zukunft 
4 reiheit g ehen. In den kleinen 
taaten ſei ein geſicherter Boden für die Freiheit nicht 
gewinnen geweſen; die Einbeit unter Preußens Füh⸗ 


x ueber die Abfuhr — n der Dung⸗ 
offe. 
(Fortſetzung.) 


Eine kurze Beſprechung der Stoffe, in welchen der 
Werth der menſchlichen Abfälle beſteht, dürfte vielleicht 
wünſchenswerth ſein. Der menſchliche Körper gleicht 

ſofern einer Maſchine, als er ebenfalls andauernd 
beheitzt, und fein Verbrauch an Stoffen, welcher durch 
die körperliche und geiſtige Thätigkeit herbeigeführt 
Wird, erſetzt werden muß. 
„Dies geſchiebt durch die Nahrungsmittel und theilt 
deshalb der berühmte Chemiker Liebig dieſelben in 2 
Gruppen: 1) Athemmittel oder Verbrennungsſtoffe, 
2 Nährmittel oder formbildende Stoffe. Die Erſte⸗ 
ken erzeugen durch die Verbindung mit dem, durch die 
Lungen eingeathmeten und in das Blut geführten Sau⸗ 
erſtoff die Körperwärme, es gehören hierzu die ſoge⸗ 
daunten Fettbildner, Stärke, Zucker, die Pflanzen⸗ und 
te und die geiftigen Flüſſigkeiten, welche durch 
& Verdauungsprozeß in das Blut gelangen. Diefe 
Nate liefert uns vorzugsweife das Pflanzen reich. Die 
Mäbrſtoffe werden ebenfalls durch den Verdauungspro⸗ 
aufgelöſt und in das Blut gebracht, welches ſie nun 
durch feine feinſten Verzweigungen allen Gebilden des 
ere zuführt, um deren Verbrauch zu erſetzen; fie 
F vorzugsweiſe in der Milch, dem Biere und dem 
Bleiſch enthalten, ſtammen jedoch urſprünglich auch von 
Pflanzen her, aus welchen ſie die Thiere aufge⸗ 


ner Freiheit geſichert 


—— — —— 


EN Dienſtag, den 12. März. 


rung könne einen ſolchen Boden abgeben. Der vorlie⸗ 
gende Entwurf ſei jedoch gerade in dieſer Beziehung 
mangelhaft. Es treten wohl Regierungsbefugniſſe, 
aber nicht eine Centralregierung hervor, es fehle na⸗ 
mentlich jede Verantwortlichkeit der Regierung dem 
Reichstage gegenüber. Auf den Verſuch, eine ver⸗ 
antwortliche Regierung zu konſtituiren, zu verzichten 
ſei ein ſchwerer Entſchluß, und könne dies nur geſche⸗ 
hen, wenn au andere Weiſe dem Parlamente der 
nöthige Einfluß geſichert ſei, nämlich durch das Recht 
der Geldbewilligung, den Kardinalpunkt aller Verfaſ⸗ 
ſungen, und zwar das Recht der Steuer: und Ansga⸗ 
benbewilligung. Es ſei an dem ganzen Ausgabenbe⸗ 
willigungsrechte, wie es in der preußiſchen Verfaſſun 
ſteht, feſtzuhalten. Werde dieſes durch einen Beſchlu 
des Reichstages eingeſchränkt, ſo halte er eine Ablehnung 
durch den preußiſchen Landtag für geboten. Ebenſo ſei 
feſtzuhalten an der Zuſtimmung des Reichstages zu 
allen . en, auch in der Militärgeſetzgebung. 
Die Militärgeſetzgebung I alſo in die Kompetenz der 
Bundesgeſetzgebung einzuſchalten. Unannehmbar ſei 
auch der Satz, wonach der Dienſt im ſtehenden Heere 
Jahre dauern, alſo die geſetzliche Einſchränkung der 
Präſenz auf 3 Jahre wegfallen ſolle. Das wichtigſte 
ſei die Budgetfrage: die Landesvertretungen würden 
nie mehr über das Militärbudget mitzuſprechen haben, 
und der Reichstag nur, wenn die Bundesgewalt mehr 
brauche, als ihr ein für allemal zugeſichert ſei. Daß 
dieſer Fall bald eintreten werde, ſei nicht vorauszuſetzen. 
Für die Sezialberathung würde von Seiten der Re⸗ 
gierungen noch eine Motivirung des geforderten Mi⸗ 
litärbudgets erfolgen müſſen durch Vorlegung des Or⸗ 
re ad er Armee und eines ſpezialiſirten 
oſten⸗Nachweiſes. Auch ein anderes Wahlgeſetz müſſe 
vorgelegt werden. Die Hauptſache bleibe aber, daß es 
unmöglich ſei, dem deutſchen Volke einen Verzicht auf 
das Budgetrecht zuumuthen. Die preußiſche Landes 
vertretung werde in die Uebertragung von Rechten auf 
den Reichstag nur willigen, wenn ſie nicht verloren 
gehen. Auch über die Konvention mit den Einzelſtaa⸗ 
ten ſei Aufſchluß zu verlangen. Preußen könne es er⸗ 
tragen, wenn eine Bundesverfaſſung nicht zu Stande 
käme, doch würde er dies immer für ein ernſtes Un⸗ 
glück halten. Um dies zu vermeiden, müſſe man in 
die Bundesverfaſſung mindeſtens dieſelben Beſtimmun⸗ 


nommen haben. Das Mehl der Getreidearten, und 
die Hülſenfrüchte enthalten beide Arten von Stoffen 
und ſind deshalb vorzugsweiſe geeignet, unſer tägliches 
Brod zu geben. 

Wir ſehen nun, welche guten Chemiker unſere 
Hausfrauen find, indem ſie uns Kartoffeln, Gemüſe mit 
Fleiſch, Klöße und Erbſen mit Speck, Mehlſpeiſe und 
Braten ꝛc., alſo eine Verbindung beider Arten von 
Nahrungsmitteln vorſetzen. 

Nun iſt jedoch noch eine dritte Klaſſe von Stoffen 
nöthig, um die Ernährung zu einer vollkommenen und 
gedeihlichen zu machen, dies ſind die Salze, die entwe⸗ 
der ſchon in den Nahrungsmitteln enthalten find, oder 
wie das Kochſalz, noch zugeſetzt werden müſſen, 
welche den feſten Beſtandtheil unſerer Knochen ausma⸗ 
chen, dieſelben verſteinern, und auch in allen anderen 
Körpertheilen gefunden werden. Mangelhafte Zuführung 
verſelben erzeugt ſchwächliche Subjecte, wie wir dies 
bei jungen Thieren, welche ohne Körnerfrucht und bei 
Kindern, die nur mit Kartoffeln gefüttert aufwachſen, 
ſehen Dieſe Salz ſind phosphorſaure, ſchwefelſaure, ſalz⸗ 
ſaure Alkalien und Erden und von den Metallen aus Eifen. 

Fragen wir uns nun, woher wir unſerere Nah⸗ 
rungsmittel erhalten, ſo ſind es immer die Pflanzen, 
welche durch ihre Lebensthätigkeit die anorganiſchen 


| Stoffe der Luft und Erde in organiſirte, d. h. zur Er⸗ 


nährung und Erhaltung des eigenen und thieriſchen Kör⸗ 
pers brauchbare, umwandeln. Die Pflanze entnimmt 
alſo die Stoffe zur Bildung ihres Leibes und ihres ſo 


Warheubl 


— — 


Jnſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


alt. 


2772 A 


1867 


gen über Budget und Militärverfaſſung aufnehmen, 
welche in der preußiſchen Verfaſſung ſtänden. Dem 
Bedenken, welches von dem Vorhandenſein ſeparatiſti⸗ 
ſcher Elemente hergenommen werde, könne er kein Ge⸗ 
wicht . Nur für die nächſten Jahre, wenn die 
Summe als nothwendig nachgewieſen ſei, ein Pauſch⸗ 
quantum zuzugeſtehen. Aber das Budgetrecht müſſe 
eu geſichert werden. 5 l 
Abg. Waldeck: Der Reichstag ſei zuſammen⸗ 
berufen, ohne den Verfaſſungs⸗ Ape zu kennen. 
Das Abgeordnetenhaus habe in der Adreſſe ausgeſpro⸗ 
chen, daß es nur ſolche Rechte aufgeben wolle, die un⸗ 
verkürzt auf die neue Volksvertretung übergingen, den 
gleichen Standpunkt babe ſie rückſichtlich der Militär⸗ 
eſetzgebung gewahrt. Er wünſche auch die Heranzie⸗ 
lug der übrigen 5 Millionen Norddeutſcher zu einem 
centralen Leben mit dem vergrößerten Preußen. Beſſer 
ſei allerdings der Einheitsſtaat, der auch Grundrechte 
garantiren könne; aber eine e ne der Grund⸗ 
rechte in den vorliegenden Entwurf wünſche er nicht. 
Die Verſammlung ſei nur eine rathgebende, eine un⸗ 
dankbare Rolle, aber man müſſe ſi darauf einlaſſen. 
Der Verfaſſungs⸗Entwurf ent alte Reminiscenzen aus 
allen Epochen des deutſchen Lebens und erreiche weni⸗ 
ger, als möglich wäre, wenn man ſich auf einen prin⸗ 
zipiellen Boden ſtelle, der dem Volke fein volles Recht 
Hun Der Bundesrath ſei ein Analogon des deutſchen 
undestags und majoriſire einen Staat von 25 Millio⸗ 
nen zu Gunſten von 5 Millionen; dagegen müſſe er 
als Preuße 8 Oldenburg habe die Notbwen⸗ 
digkeit eines Oberhauſes und einer Reichsregierung 
geltend gemacht, die Abne gung der Kleinen de alſo 
nicht überwindlich. Das Vorgelegte ſei kein Bundes⸗ 
ſtaat, das Bundespräſidium ſei keine Centralgewalt, 
das Parlament fer Phraſe; auf Zollgeſetzgebung, Ge⸗ 
richtsordnung laſſe ſich kein Parlament baſiren. Der 
große Staat, an welchem die anderen ſich anlehnen 
ſollen, ſei ein konſtitutioneller, alſo müſſe der Bundes⸗ 
ſtaat auch ein konſtitutioneller ſein. Das ſei er nicht, 
während die Förderung freiheitlicher Entwickelung die 
Aufgabe Preußens ſei. Der Vertrag mache den König 
zum Bundesfeldherrn bebe das verantwortliche Kriegs⸗ 
miniſterium auf und das Militärbudgetrecht des preu⸗ 
Abgeordnetenhauſes. Dies zuzugeben ſei unmöglich. 
Es müſſe eine konſtitutionelle Centralgewalt an der 


verſchiedenen, für uns ſo werthvollen Inhalts aus der 
Luft und der Erde, und zwar aus der erſteren Koh⸗ 
lenſäure, Waſſer und Amoniak, deren Gebilde beim 
Verbrennen wieder luftförmig entweichen, aus der letz⸗ 
teren, in Waſſer gelöſt, die verſchiedenen Salze, welche 
als Aſche auf dem Herde oder im Ofen zurückbleiben. 


(Fortſetzung folgt. ZN 
Inu den Beidstagmahle in Poſen und Weſt⸗ 
ud 6 Deut⸗ 


preußen ſchreibt ein Blatt folgendes: 
on 11 Kreiſen der Provinz Poſen 

ſche Abgeordnete und von 15 Kreiſen derſelben 9 Pol⸗ 
niſche Deputirte gewählt worden. In jenen 11 Krei⸗ 
55 (Vromberg, Schubin, Wirſitz, Chodzteſen, Czarni⸗ 
au, Samter, Obornik, Birnbaum, Meſeritz, Bomſt, 
d O wurden 63,033 Deutſche und 38,880 Polni⸗ 
che Stimmen abgegeben, wobei aber zu beachten, Daß 
unter den 38,880 Polniſchen Stimmen ſich mindeſtens 
8000 Deutſche Katholiken befinden a 
In den 15 Kreiſen, welche Polniſche Abgeordnete 
entſendeten (Inowroclaw, Mogilno, Gneſen, Wongro⸗ 
nic, Poſen, But, Koſten. Schroda, Schrimm, Wre⸗ 
ſcheu, Pleſchen, Adelnau, Schildberg, Krotoſchin, Krö⸗ 
ben) würden 47,186 Deutſche und 100,357 Polniſche 
Stimmen abgegeben. Hält man feſt, daß in den Krei⸗ 
en Kröben und Polen, (nebſt Stadt Polen) die deut⸗ 
chen Stimmen ungefähr gerade ſo viel betragen, als 
915 Polniſchen, ſo ſtehen wir vor dem ziemlich ficheren 

eſultat, daß die weſtliche Hälfte der Provinz Poſen 
eine 1 n Deutſche, die öſtliche eine überwiegend 
Polniſche Bevölkerung beſitzt. 

In dem Regierüngsbezirk Po 8 
Deutſche und 86,40 Polniſche Stunmen; im Regle⸗ 
rungsbezirk Bromberg bei den Wahlen 45,036, Deut⸗ 
ſche und 44,297 polniſche Stimmen gezählt, In der 
ganzen Provinz poſen ftanden 118,817 eutſche gegen 
131,237 Polniſche Stemmen. 


ofen wurden 73,718 


Spitze ſtehen; darauf könne nicht verzichtet werden; 
Pau ſei an ein interimiſtiſches Bewilligen eines 
Pauſchquantums nicht zu denken. Eine Feſtſtellung des 
Heereskontingents gehöre nicht in die Verfaſſung, ebenſo 
wenig Beſtimmungen über Zölle u. ſ. w. Durch Amen⸗ 
dements ſei der Entwurf nicht zu beſſern; es ſei nur 
den Regierungen vorzuſchlagen, An über einen neuen 
Entwurf, der einen wirklichen Bundesſtaat ſchaffe, zu 
einigen. Den Standpunkt, daß man, weil man das 
ganze Deutſchland nicht bekomme, das kleinere nicht 
wolle, theile er nicht. Wegen der Folgen der Nichtan⸗ 
nahme ſei er nicht beſorgt, da die Militärkonventionen 
zu Recht beſtänden, H 
1 (Schluß folgt.) 2 
— Der „K. H. Z.“ wird von hier geſchrieben: Die 
Berathung des Verfaſſungs⸗Entwurfes hat geſtern 
Abend in den Fractionen begonnen. In der nakional⸗ 
liberalen ſprachen Lasker und Miquel aus Hannover 
mit beſonderem Beifall. Lasker fette die Budgetfrage 
klar auseinander. Die allgemeine Stimmung ift noch 
immer für die Amendirung des Verfaſſungs⸗Entwur⸗ 
fes in dem Sinne, daß die Rechte der Einzelkammern 
um Mindeſten auf das Parlament übertragen werden. 
Die Nachricht, daß auch die liberalen Parteien den 
Entwurf, ſo wie er vorliegt, annehmen werden, iſt je⸗ 
denfalls verfrütt. Man will das Prinzip des parla⸗ 
mentariſchen Budgetrechtes im Gegentheil möglichſt 
wahren, was allerdings Uebergangsbeſtimmungen, die 
ein Pauſchquantum für einige Jahre bewilligen wür⸗ 


den, keineswegs ausichließt. a 
Zur Situation. 


Die Unterhandlungen in Betreff des Orients find, 
wie man der „Kxeuzztg.“ mittheilt, bis jetzt noch ohne 
irgend ein definitives Reſultat geblieben, und allem 
Anſcheine nach iſt ein ſolches auch in ſehr weitem Felde. 
Eine der letzten Nachrichten war, daß die drei Schutz⸗ 
mächte Griechenlands die abſolute Autonomie für Kan⸗ 
dia beantragen. Die Pforte aber hat ſich ſehr ent⸗ 
ſchieden gegen eine Combination erhoben, welche zur 
Folge haben könnte, daß die Kandioten die vertrags⸗ 
mäßigen Bande zwiſchen ihnen und der Türkei voll⸗ 
kommen zerreißen würden. Ich glaube—fügt der Kreuz⸗ 
zeitungs⸗Correspondent hinzu der Wahrheit ſehr nahe 
zu ſein, wenn ich hinzufüge, daß England die Pforte 
in ihrem Widerſtande unter der Hand beſtärkt. Die 
feindſelige Stimmung in St. Petersburg gegen Frank⸗ 
reich ſchließt übrigens ſchon von vorn herein die Glaub⸗ 
würdigkeit der Angabe aus, die drei Mächte ſeien voll⸗ 
kommen einverſtanden mit einander. Im Grunde will 
England den Status quo, Frankreich die Unabhängig⸗ 
keit Kandias, Rußland die Fortdauer der Agitation 
ohne den ſofortigen Verſuch einer Löſung. Neuerdings 
hat die Pforte es ſo einzurichten gewußt, daß ihr Er⸗ 

ebenheits⸗Adreſſen aus Kandig Bee werben, 

leichzeitig ſwal ſie diplomatiſche Conferenzen behufs 


Prüfungen der Beſchwerden der Bevölkerung vox.“ 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin. Die „Newyork. Tri⸗ 
büne“ theilt ein Schreiben der Kxonprinzeſſin von 
Ar die an Frau v. Holzendorff mit, in welchem ſie 
ür die Gaben der Amerikaner an die preußiſchen Sol⸗ 
daten, die im letzten Kriege mit Oeſterreich verwundet 
wurden, ihren Dank abſtattet. Es heißt darin, die 
hohe Frau fühle ſich gedrungen, ihre lebhafteſte Freude 
über den Beweis des Intereſſes für unſere lieben 

Soldaten aus ſo weiter Ferne auszuſprechen. 
— Die Bag der Fortdauer oder Aufhebung der 
Spielbanken auf dem Gebiete des norddeutſchen Bun⸗ 
des dürfte nach verſchiedenen Anzeichen bald mehr in 
den Vordergrund treten. Aus guter Quelle erfährt 
die „Weſer Zeitung“, es ſei höchſt wahrſcheinlich, daß 
eine Entſcheidung noch auf dem gegenwärtigen Reichs⸗ 
tage, und zwar ſchon in der Kürze, provozirt werden 
ſolle. Für die Aufnahme eines ſolchen Schrittes von 
Seiten der preußiſchen Regierung wird man wohl 
einen Anhaltepunk daran haben dürfen, daß Preußen 
bereits mit der Aufhebung der Spielbanken auf eige⸗ 
nem Gebiete vorangegangen iſt und beim alten Bunde 
ſtets in dieſer en gewirkt hat. Wenigſtens dürfte 
es doch wohl zu den Unmöglichteiten gehören, daß ſich 
die Ausſichten verwirklichen, wie ſie neulich von eini⸗ 
Ga. übrigens gutgeſchriebenen Broſchüren über dieſen 
egenſtand ins Auge gefaßt wurden. Nach deren Er⸗ 
örterung würde es ſich, gegenüber den angeblich „koloſ⸗ 
ſalen“ Mitteln, welche zur Befriedigung der verſchie⸗ 
denen r bei Aufhebung der Spielbanken nö⸗ 
15 fein ſollen, empfehlen dies iſt der Kern beſagter 
roſchüren), die Spielbanken bis zum Ablaufe der 
l — beiſpielsweiſe die Homburger bis zum 
31. März 1896! — beſtehen zu laſſen, und mittlerweile 
einen bene TR. auf die größtmögliche 
Höhe zu bringen. Eine ſolche Verſchleppung muß ge⸗ 
radezu als eine ſoziale Unmöglichkeit, erſcheinen. — 
Die Aktionäre der Homburger pielhölle hielten am 
5. ihre Generalverſammlung. Es wurde konſtatirt, 
daß auch im vorigen Jahre das Geſchäft ſehr gut ge⸗ 
Ka ift. Der preußiſchen Regierung wurde das 


ehr zweideutige Lob geſpendet, daß ſie der Bank die⸗ 
elbe wohlwollende Behandlung habe zu Theil werden 
laſſen, wie früher die heſſiſche. 

„ München, d. März. Die e 3.“ ver⸗ 
öffentlicht die ee Conferenzbeſchlüſſe nach 
nunmehr erfolgter allſeitiger Natification. Im We⸗ 
ſentlichen find die Vorſchläge Bayerns angenommen 
worden, aus denen Folgendes hervorzuheben: Die an⸗ 
zuſtrebende gemeinſame Wehrverfaſſung ſoll die Süd⸗ 
ſtaaten zur Wahrung ihrer nationalen Integrität in 
Gemeinſchaft mit dem übrigen Deutſchland befähigen. 
Der Formationsſtand ſoll nicht unter 1¼ pCt., der wirk⸗ 
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liche Präſenzſtand nicht unter ½ Prozent der Bevöl⸗ 
kerung betragen. Die Armeen ſind ſoweit gleichartig 
einzutheilen uud auszurüſten, als zu deren gemeinſchaft⸗ 
licher Aktion unter einander und mit dem übrigen 
Deutſchland nothwendig iſt. Die Grundlagen ſind: 
Gleiche taktiſche Einheit: möglichſte Uebereinſtimmung 
der Reglements, namentlich Gleichheit der Signale 
und der formellen Felddienſtbeſtimmungen: möglichſte 
Uebereinſtimmung dex Feuerwaffen und der Munition, 
gemeinſchaftliche größere Uebungen, gleichmäßige Aus⸗ 
bildung der Offiziere. Ueber dieſe Einzelheit wird 
eine ſeunrlen bis zum 1. Oct. d. J. in München zu⸗ 
ſammentretende Conferenz der betheiligten Staaten 
ſchlüßig werden. Die en wegen der Fe⸗ 
ſtungen Raſtatt und Ulm iſt bis zur Beendigung der 
Verhandlungen der Bundesliquidations-Commiſſion 
verſchoben worden. ’E B e 

Frankreich. Der Kaiſer überraſcht die Welt 
mit einem Acte der Gutmüthigkeit: er ſetzt Lamartine 
in den Stand, ſeine Schulden zu bezahlen. Der 
Staats⸗Miniſter hat auf Befehl des Kaiſers dem 
Staatsrathe einen Geſetzentwurf vorgelegt, worin 
Lamartine eine Summe von 400,000 Fr. als „National⸗ 
dank“ geſchenkt wird. Wir ſind geſpannt, welche Ge⸗ 
ſichter die Majorität zu dieſer Anerkennung machen 
wird. — Die Anzahl der Arbeiter, welche durch wöchent⸗ 
liche Zahlungen für diejenigen ihrer Genoſſen ſorgen, 
welche die Arbeit eingeſtellt, iſt von 6000 auf nahezu 
14,000 geſtiegen. — der 

— Einer der . Räthe des Kaiſers, der vor 
dem Erſcheinen der Reformdekrete vom 19. Januar 
über ihre Opportunität zu Rathe gezogen wurde, ſoll 
ſeine Anſicht offen dahin dargelegt haben, daß ent⸗ 
weder dem Parlamentarismus mit vollen Segeln zuzu⸗ 
ſteuern und das größtmöglichſte Maß der Freiheit zu 
gewähren, oder der status quo unverändert beizubehal⸗ 
ten ſei. Jedes halbe Zugeſtändniß würde die Begehr⸗ 
lichkeit der Nation nur Heigern, ohne die geringſte Be⸗ 
friedigung zu gewähren. Dieſe . erweiſt ſich 
immer mehr als vollkommen zutreffend; wenn man 
aber auf die Wege des Konſtitutionalismus einlenken 
will, ſo muß man ſich eutſchließen, auf einen ſehr er⸗ 
heblichen Theil der bisherigen Machtvollkommenheit 
Verzicht zu leiſten. In der Umgebung des Kaiſers ſoll 
großer Mißmuth herrſchen. Durch den Verlauf der 
deutſchen und der mexikaniſchen Angelegenheiten hat 
die Popularität des Monarchen unleugbar harte Stöße 
erlitten, und es muß etwas geſchehen, um der gedemü⸗ 
hinten Nationaleitelkeit eine Genungthuung 975 geben. 
Namentlich macht die Volksmeinung die Regierun 
für das Erſtarken Deutſchlands verantwortlich und a 
beinahe der ganze geſetzgebende Körper theilt die ein⸗ 
ol orurtheile in jeder Beziehung. Die der 

egierung geſtellte Aufgabe iſt daher eine ungeheuer 


ſchwierige.— ? 3 
Die Räumung der fran Feſtungen durch die 
Türken wird von den a hie Blättern wie der 
Anfang vom Ende der Pforte betrachtet. Als nächſter 
Schritt gilt die Unabhängigkeit Kandias. Die „France“ 
verkündet bereits, daß die Schutzmächte Griechenſands 
in dieſer Beziehung einverſtanden ſeien; namentlich ſei 
auch England geneiat, Kandia das Loos der ioniſchen 
Inſeln theilen — ſehen. Auf dieſen zweiten Schritt 
ſoll als dritter folgen, daß die Pforte angehalten werde, 
„muthig den Pfad des Fortſchrittes zu betreten, eine 
breite, ehrliche Ausführung des Hatti⸗Humayum zu 
beginnen, als Kern aller Zugeſtändniſſe die vollſtän⸗ 
dige religiöſe, politiſche und 5 Gleichheit 
der chriſtlichen mit den mohamedaniſchen Unterthanen 
des Sultans zu erklaren und überhaupt der öffentlichen 
Meinung Europ's ſich zu beugen. Auch don anderer 
Seite wird beſtätigt, daß die Regierung ſich in der 
orientaliſchen Frage Rußland bedeutend angenähert 
und namentlich in betreff der Unabhängigkeit Kandias 
ſich ihm ganz angeſchloſſen bat. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß man hier die Auflöſung des türkiſchen 
Reichs als eine bereits ziemlich nahe Möglichkeit in 
Ausſicht nimmt. So iſt man denn auch darauf be⸗ 
dacht, Aegypten eine erweiterte Selbſtſtändigkeit zu 
ewähren, und es ſoll den Plänen Ismaels von bier 

örderung zugeſagt ſein Der Vizekönig ſucht ſich in 
ſeiner Art vorzubereiten, indem er ein neues Anlehen 
abzuſchließen ſich bemüht; er will nicht weniger als 


200 Ulionen aufnehmen. 


Lokales. f 
— Handwerkerverein (Schluß) Der Herr Vorſitzend 
theilte (in den Verſammlung am Donnerſtag d. 7.) demnächſt 
ein an den Verein von dem „Woritand des Centtalver 
eins in Preußen für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ ge- 
richtetes Anſchreiben mit. Daſſelbe lautet: „Der Central -Ver. 
ein in Preußen fur das Wohl der arbeitenden Klaſſen, wel 
cher ſtatutenmaßig zur Anregung und Förderung geiſtiger 
und materieller Intereſſen derfelben berufen iſt, hat ſich dem- 
gemäß der Aufgabe unterzogen, auch den deutſchen Arbeitern 
den Beſuch der diesjahrigen internationalen Induftrie - Aus- 
ſtellung zu Paris, fo weit möglich, zu erleichtern und ihnen 
jedenfalls diejenigen Vortheile zuzuwenden, welche franzöſi⸗ 
ſchen Arbeitern aus den Departements und den Arbeitern 
aus England in Ausſicht geſtellt find Die Vermittelung 
haben in unſerem Auftrage der Advokar Herr Dr. Reitlinger 
zu Paris, Ni. 92 Rue Lafayette, außerdem Heir Hora in 
Paris, Gründer von Genoſſenſchaften nach deutſchem Vor⸗ 
bild, übernommen Zufolge der Mittheilungen des erſteren 
werden die in Ausſicht genommenen Vergünſtigungen in fol- 
genden beſtehen: 
Innerhalb des Ausſtellung⸗Terrains selbft, Frühſtück für 
75 Cennmes (6 Sar), desgleichen Mittag für 1 Frank 
(8 Eur), bei unverballnißmaßig etwa ſteigenden Preiſen 
80 Gentimer bis 1 Frank für Frühſtück und 1½ bis 1½ 
Frunk für Mig In Krankheitsfällen fol für den Arzt 
unentgeltlich und für Medikamente um ermaßigte Preiſe 
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geſorgt werden. Man bemüht ſich ingleichen für Beſchaf⸗ 
fung billiger Wohnung und hofft dieſelbe für 50 Cent. 


bis höchſtens einen Frank pro Tag zu ſtellen. Eine fer · 
nere Erleichterung endlich würde in der Ermäßigung der 
Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen beſtehen, bei welchen man 
eine Reduction von 60, ſogar von 75 Prozent auf den 
framöſiſchen Bahnen zu erlangen denkt. 

Der unterzeichnete Vorſtand des Central-Vereins wird 
ſich ſeiner Zeit auch an die Direktionen der hauptſächlich zu 
benutzenden preußiſchen und deutſchen Eiſenbahnen wegen 
Ermäßigung der Fahrpreiſe wenden 

Unſer Beauftragter, Herr Advokat Dr. Reitlinger, wünſcht 
in Veranlaſſung ſeiner Verhandlung mit dem Präſidium der 
Ausſtellungs-Kommiſnon eine ungefähre Angabe der Anzahl 


deutſcher Arbeiter, auf deren Beſuch bei der internationalen Aus⸗ 


ſtellung in Paris wohl zu rechnen wäre, wobei er, wie auch 
Dr. Horn ſich in wohlwollender Weiſe bereit erklären, füt 
das gemeinſame Wohl derſelben zu ſorgen. Auch ſcheint 
bezüglich der 1 von Wohnungen angemeſſen, ſich 
hinſichtlich der Zeit des Beſuchs möglichſt zu einigen, wobei 
eine ſpätere Zeit vielleicht vorzuziehen ſein dürfte. 

In der Ueberzeugung, daß obige Mittheilungen Ihnen 
angenehm ſein möchten, erſuchen wir ſie ergebenſt um Ihre 
baldgefällig Aeußerung über die erwähnten Punkte, insbefon- 
dere, ob und wie viele ihrer Mitglieder von dem Anerbieten 
Gebrauch machen dürften.“ — 

Anmeldungen ſeitens hieſiger Vereinsmitglieder wird der 
Herr Vorſitzende in den beiden nächſten Sitzungen entgegen. 
nehmen. 

Eine Anfrage aus dem Briefkaſten richtete ſich dahin, 
wann die Bache werde kanaliſirt werden. — Die ſtädtiſchen 
Behörden haben ihre Beſchlußnahme in dieſer Angelegenheit 
auf ein Jahr vertagt. 

Da am n. Donnerſtag d. 14. d. Mts. im Saale des 
Herrn Hildebrand ein Familienfeſt gefeiert wird, ſo wird die 
Vereinsverſammlung nach Beſchluß der heutigen Berfamm- 
lung am Freitag d 15. ſtatthaben. 3 

— Zur Wahl für das Parlament. Der „Gr. Gef. 
schreibt? Der reaknonaire „Elbinger Anzeiger“ erzählt 
unter „Marienwerder“, daß die Conſerrativen „aberma 
hineingefallen find*. Es ſei zwiſchen den Kreiſen Stuhm⸗ 
Marienwerder und Thorn⸗Culm der Compromiß geſchloßen⸗ 
worden, daß hier die Fortſchrittspartei für Hrn. v. Rabe, 
dort die conſervative Partei für Herrn Meyer in der engeren 
Wahl ſtimmen ſollte. Die Conſervativen im Thorner Kreife 
hätten nun ihr Wort gehalten, die „Fortſchrittler in Marien 
werder aber nur zum geringfien Theil Das wackere Blatt 
fordert dann die „vertrauensſeligen“ Conſervativen auf, do 
dies Beiſpiel puniſcher Treue zu Herzen zu nehmen und 
ſich niemals mit den Liberalen einzulaſſen u. ſ. w. Wit 
halten uns für berechtigt, dieſe ganze Geſchichte als eine je“ 
ner dreiſten Erfindungen zu bezeichnen, mit denen das ge“ 
nannte Blatt gewohnheitsmäßig ſeine Gläubigen abfütt 
Der Artikel iR offenbar in Elbing fabriert und eine Verdre 
hung der Thatſache, daß zwiſchen Löbau und Thorn ein fol 
cher Compt miß in Vorſchlag gebracht wurde. Zwiſchen 
Marienwerder und Thorn iſt von einem derartigen Ueber 
einkommen nicht die Rede geweſen. (Wir bemerken hiezu 
noch, daß das Uebereinkommen zwiſchen Thorn und Löbau 
ehrlich gehalten worden ıfil Anm. der Red) 

— Schwurgericht Sitzung am 8. März. Am Morgen 
des 3. Januar d. J. brannte dem Gutsbeſitzer Müller in 
Zielen ein Pferde- und Wiehſtall ſowie ein Speicher, ſammt. 
liche Gebäude unter einem Dache belegen, ab. Die Gebäude 
waren bei der Aachen-Mindener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaf 
mit etwas über 6000 Tylr. verſichert. Der polniſche Unterthan, 
Knecht Andreas Neumann wurde wäbtend des Brandes ſof 
von Allen als der Thäter bezeichnet und verhaftet. Tro 
feines Leugnens lautet bei ihm das Verdiet der Geſchworenen 
auf ſchuldig. Neumann, welcher bei Muller as Knecht ge 
dient, war am Tage vor dem Feuer von ihm abgelohnt win 
den, hatte ſich den Tag über im Kruge umbergetrieben, wa 
dann Abends unter verdachtigenden Umſtänden auf das * 
höft gekommen und hatte ſich in die Geſindeküche 
geben, angeblich um ſeine Kleider zu trocknen, und 
Herde zu ſchaffen gemacht Ooſchon er einer derſeng ji 
Anechte geweſen, die ſteis geweckt werden mußten, ſo war 
dennoch am Morgen des 3. Januar mit den übrigen Kn 
ten zufammen aufgeſtanden. Ferner, nur an dieſem 
iſt er wiederholt in verdächtiger Art unweit der Stelle 
hen worden, wo das Feuer zuerſt geſehen worden iſt. 
tamen drohende Aeußerungen, die er gegen Müller in 
ftoßen, feine Unruhe, die er vor dem Feuer gezeigt und je 
Benehmen bei dem Feuer felbft Angekl. wär bleich, 2 — 
Hegenſtände reiten, konnte fie aber nicht ſeſtha ten ſonde, 
ließ fie wieder zur Erde fallen. Kurz, er betrug ſich wie en 
Menſch der Gewiſſensbiſſe hat. Auch auf den. fofort gegn 
ihn au geſprochenen Verdacht, daß er es geweſen, der 
Feuer angezündet hätte, ſetzte Angekl. nur Stillſchweigen. ng 
gegen. Neumann wurde wegen borſatlicher Brandftift 
mit 11 Jabren Zuchthaus und mit Londesverweifung beſtra 

Am 9. März d. J. kamen zur Verhandlung die * 
wider: 1) den Knecht Flociau Kaspereki aus Elgiszewo. ski 
gen verſuchten Raubes; — 2) den Knecht Andreas ob 
aus Gremenz, den Arbeiter Joſeph Szymkowski aus 8 
burg, beide ſchon wi derho t wegen Diebstahls beſtraft, il, 
derum wegen eines einfachen Diebſtahls reſp. wegen ar 9 
nahme daran und wegen ſchweren Diebſtahls — MT in, 
den früneren Yandbriefträger Carl ußmus aus Schönſee . 
gen Unterſchlagung und Urkundenfälihung in je 3 OT: 

Bei Kasperski lautete das Verdict auf Nichtſchuldig und 
Cywinski und Szymkowski in allen Fällen auf Sg ent 
find demgemäß  beitraft Cywinski mit 6 Jahren Su m⸗ 
und 4 Jad.en Stellung unter Polizei Auſſicht und 22 
kowski zu 5 Ja uren Zuchthous und 3 Jahren Stellung de 
ter Polizer - Aufſicht — Aßmus war geständig und Men 
demnach gegen ihn ohne Zuziehung der Geschworenen Gr, 
handelt. Er ift mit 9 Monaten Gefängniß, Verluſt 10 14 
renrechte auf 1 Jahr, mit 15 Thaler Geld ev. mit en 
Tagen Gefängniß beſtraft > } 

e Yoßverheht ue unbefelbar iR an das biegt 0 
Poſtamt zutuckgetommen eine am 26. v. Mis. hier aufg 
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ferte Poſt⸗Anweiſung über 10 Thlr. an den Kaufmann R. 
Stein in Berlin. Abjender E. Koch aus Berlin nicht zu 
ermitteln. . 

— Ans Polen. Einz böchſt intereffante Notiz über die 
Weiſe, wie das ruffiihe Gouvernement unſer Nachbarland 
beruhigt, iſt auch nachſte ende Sie lautet Unter dem 
Titel: „Polen an die VPölſer und Regierungen Europas“, 
wurde in Wien eine Proklamation veröffentlicht, die aus 
Warſchau vom 26. Dez. v. J. datirt iſt. Der Aufruf ſtellt 
es ſich zur Aufgabe, nochmals das Mitgefühl des gebildeten 
Europa für das niedergetretene Polen wachzurufen. In 
wahrhaft ergreifender Weiſe werden in einem hiſtoriſchen 
Rückblicke die Leiden des polniſchen Volkes recapitulirt, das 
Unrecht, daß ihm angethan wurde, und die neueſten Ge- 
waltſchritte Rußlands dargelegt. Das Manifeft ſchildert fo- 
dann mit glühenden Farben die gegenwärtige Lage Ruſſiſch⸗ 
Polens. Es werden hierauf die ruſſiſchen Akaſe neueſten 
Datums angeführt, welche die Entnationalifirung Polens 
zum Ziele haben. Um ein getreues Bild der ruſſiſchen 
Herrſchaft in Polen zu geben, führt das Manifeſt die offiziel ⸗ 
len Ziffern der Schlachtopfer an, die ſeit Januar 1863 ge- 
fallen ſind: 

Zur Deportation nach Sibirien verurtheilt, theils zur Zwangs 
arbeit, theils zur Coloniſation, theils blos als Gefangene 
18,682 Indiv. 

(Darunter 164 Frauen und 114 Prieſter) 

im Innern Rußlands internirrt 12 
(darunter 318 Frauen und 168 Prieſter) 
nach den Steppen des Urals geſchleppt. . 33,780 

als gemeine Soldaten ſtrafweiſe in die Armee 
Aangereiht ::: Wr 
zeitweilig in die Straf- Anſtalten und hierauf 
in die ewige Verbannung nach Sibirien 
abgeführt 31,500 
während der Unterſuchung in den Kerkern ge- 
ftorben . 
auf den Schlachtfeldern begraben (nach den 
ruſſiſchen Regiſtern) 43,800 
gehenkt uad erſchoſſeen - +. - 1,468 
Flüchtlinge und Emigranten im Auslande . 7.060 
im Ganzen feıt 1863 141,882 Indiv. 

In dieſer Liſte der polniſchen Schlachtopfer ſind die 
Conſeribirten und in Folge der regelmäßigen Aushebung zur 
Armee Eingrftellten, welche 2 Procent der männlichen Bevöl- 
kerung ausmachen, nicht inbegriffen. — Ueber ein ſolches Pazi · 
ſizirungsſyſtem bedarf es keiner erklärenden Beme kung. Die Red. 

— Cheater. Am Sonntag, d. 10., endete die Theater · 
Saiſon mit der neuen Poſſe von E Pobl „Die alte 
Schachtel.“ Das Stuͤck, wie die Auffuhrung gefielen 
gleich ſehr und wurden am Schluß We gerufen. 

— Feuer. Auf dem Grundſtück des Herrn Koszinski 
(Bromb. Vorſt.) brannte am Sonntag, d. 10., Abends eine 
Scheune und ein Stall nieder. 

— fotterie. Die Erneuerung der Looſe 3. Klaſſe muß 
bei Verluſt des Anrechis gegen Vorzeigung der Looſe 2. 
Klaſſe bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 14. d. M. Abends 6 
Uhr erfolgen. 


—— 


Polniſch. Papier 
Klein Courant 
Alie Silberruble 

Alte Kopeken 
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io des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. 
22 05 Ruſſiſch Papier 22 ¼ pCt. 
20—25 pCt. Groß-Courant 11-12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 10. März. Temp. Kälte 9 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 

Den 11. März. Temp. Kälte 4 Grad Luftdruck 27 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Gegen die in mehr oder weniger heftiger 
Form auftretenden Erkältungen der Reſpirations⸗ 
Organe, wie Rauhheit im Halſe, Heiſerkeit, 
Huſtenreiz u. ſ. w. finden wir die vers 
ſchiedenſten Hausmittel, als Bonbons, Paſtillen, 
theure Syrupe und Extrakte ze. empfohlen. Da 
das Sortiment in dieſen A tikeln durch die Spe⸗ 
culation ein ſehr vielſeitiges geworden, ſo iſt dem 
leidenden Publikum bei der Wahl einige Vorſicht 
dringend anzurathen! Unbedingter Vorzug ge⸗ 
bührt wohl vor Allen den Stollwerk'ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons! — „Ein mehr als 25 jähriges Bes 
ſtehen, miniſterielle Approbationen faſt ſämmtlicher 
Staaten, zahlloſe Empfehlungen von Aerzten und 
Conſumenten, jo wie die zuerkannten Preis- 
und Ehren-Medaillen, wie kein zweites Fabrikat 
ſie aufzuweiſen hat, find die thatſächlichen Beweiſe 
der Vorzüglichkeit dieſes Hausmittels; dazu iſt 
der Preis ein ſo mäßiger, daß ſie für Jedermann 
zugänglich ſind und wir keinen Anſtand nehmen, 
dieſelben allſeitig zu empfeblen.“ 


Inſerate. 

Das Grundſtück Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 9, dem Pfefferküch⸗ 
ler Vo kmann gehörig wird Frei⸗ 
tag d. 15. Borm. IH U. im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 3 ſubhaſtirt. 
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Bekanntmachung. 

Die auf 1309 Thlr. 15 Sgr. veranſchlagte 
Ausführung der Tiſchlerarbeiten zu dem Bau der 
neuen Bürgerſchule ſoll dem Mindeſtfordernden 
im Wege der Submiſſion übertragen werden, und 
liegen die Submiſſions Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen in unſerer Regiſtratur zur Anſicht aus. 

Submiſſions⸗Offerten find bis zum 21. März 
cr. einzureichen, an welchem Tage Nachmittags 
3 Ubr die Eröffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgen wird. 

Tyorn, den 8. März 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Grasnutzung an dem Weichſelufer bei 
der Fiſcherei Vorſtadt zwiſchen den Grundſtücken 
der Wittwe des Schloſſermeiſter Majewski und 
der Weichſelkämpe ſoll auf die 2 Jahre von 1867 
bis incl. 1869 in dem 
am 18. März er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat anſtehenden Lieitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den. Die Bietungs Caution beträgt 3 Thlr. 
Thorn, den 7. März 1867. 


Der Magiſtrat. 


3 Thlr. Belohnung 
Demjenigen, welcher 
ein am Sonntag 
Nachmittag auf dem Wege vom 
weißen Thore, die weiße, Roſen⸗ u. 
Brückenſtraße, Brückenthor bis Ti⸗ 
voli entlang verloren gegangenes 


korallenes Armband weiße Straße Nr. 74 eine 


Tr. hoch abgiebt. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Meinen geebrten Gäſten zeige ich ergebenſt 
an, daß mein Lokal, eines Familienfeſtes wegen, 
am Dienſtag, den 12. und Donnerſtag, den 14. 
von 3 Uhr Nachmittags ab, geſchloſſen iſt. 

G. Hildebrandt. 


—— * 
Toncert-Anzeige. 
Zu einem wohlthätigen Zweck ſoll Donner⸗ 
ſtag den 14 d. M. im Saale des Artushofes ein 


grosses Extra- Concert 
der Kapelle des 8. Pom. Juf. Regts. Nr. 61 
ſtatifinden. 

Es handelt ſich um die Unterſtützung des bei 
Königgrätz durch einen Schuß beider Augen be⸗ 
raubten Sergeanten Weber des 4. Magdeb. 
Inf. Regts. Nr. 67, welcher vor Ausbruch des 
Krieges ſich mit einem achtungswerthen Bürgers 
mädchen aus Wittenberg verſprochen, daſſelbe 
aber, nachdem er erblindet zurückgekehrt, ihres 
Wortes entbunden hatte. Die Braut, in dem 
Gefühl, daß er jetzt erſt recht ihrer bedürfe, iſt 
jedoch in wahrhaft edler Weiſe ihrem Verſprechen 
treu geblieben — und um die Verbindung der 
beiderſeits nicht in günſtigen äußeren Verhältniſ⸗ 
ſen lebenden Brautleute zu ermöglichen, wird in 
dieſer Weiſe an die Privat⸗Wohlthätigkeit auch 


der Thorner Mitbürger appellirt 


Anfang des Concerts 7½ Uhr. 
Entree an der Kafje pro Perſon 7½ Sgr. 
Billets a 5 Sgr find vorher bei Herrn 


2 e aben. 
L. Gröe zu 9 A. Krämer, 


Muſikmeiſter. 

NB. Mit Bezug auf Obiges, findet zu die⸗ 
ſem Concert kein Familien Billet-Verkauf ſtatt. 

Die Vorleſung über „Heinrich Heine“ 
kann wegen andauernder Heiſerkeit des Hru. 
Vortragenden auch Mittwoch d. 13. d. Mis 
nicht ftattfinden. 
Der Copernicus⸗Verein für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt. 

Mein Haus Bromberger-⸗Vorſtadt, 
mit vollſtändig eingerichteter Bäckerei 
N und einem Morgen Land, bin ich Wil⸗ 
lens vom 1. April er. zu verkauſen oder auch zu 
verpachten. Heinrich Müller. 

Gerechteſtraße Nr. 128/29. 


Limburger Röſe 
in bekannter feiner Oualität empfiehlt 
Kriedr, Zeidler. 


Zur gefl. Keuntnißnahme theilen wir hier 
ergebenſt mit, daß wir bereits ſeit einigen Jah⸗ 
ren den alleinigen Verkauf unſeres Annaberger 
Gebirgs⸗Kalkes für Thorn und Umgegend dem 
Kaufmann Herrn C. B. Dietrich in Thorn 
übertragen haben und iſt derſelbe nur allein be⸗ 
fugt Aufträge für uns in Empfang zu nehmen, 
für deren prompteſte Ausführung, wir ſtets Sorge 
tragen werden. 


Annaberger Gebirgskall⸗Verein. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonee zeige 
ich hiermit ergebenft an, daß die Annaberger Kalk 
öfen in Betrieb geſetzt ſind und Aufträge auf 
ganze Waggonladungen des ſo bewährten Anna⸗ 
berger Gebirgskalkes innerhalb 3 bis 4 Tagen 
billigſt ausgeführt werden können. 

Ich halte außerdem fortwährend friſches La⸗ 
ger und offerire die 2ſchefflige Tonne für den 


Preis von 1 Thlr. 
C. B. Dietrich. 


Dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß 
der Hofkünſtler Sr. Maj. des Königs von Preußen 
Herr Bellachini am 

Mittwoch, den 13. März 


und 
Donnerſtag, den 14. März 
Vorſtellungen in meinem Locale geben wird. 
Anfang derſelben Abends 7 Uhr. 
Culmſee, den 8. März 1867. 
N Schmidtgall. 


eee eee eee 
8 Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 


trifft in kurzer Zeit in Thorn wieder ein 


SSS e 


Sämereien 


und zwar alle Sorten Feld⸗, Wald⸗ und Gar⸗ 
ten⸗Sämereien empfehle ich in befter keimfähiger 
Waare zu den billigſten Preiſen. 

Cataloge und Muſter werden auf Verlangen 


gratis verſandt! 
S . Dietrich. 
Großberger Heeringe (büchen Band) pro 
Tonne 10 Thlr. 
L. Sichtau. 


So eben erſchien in der Schneider'ſchen 
Buchhandlung in Torgau und iſt vorräthig in 
der Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn: 

Des wahren Schäfer Thomas 


neue Prophezeihung 
auf die Jahre 1867 70. 
Zehnte Auflage. 
Preis 1 Sgr. 


St ochfifch Are BE — 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Graudenz 
ſage ich dem geehrten Publikum ein herzliches Le⸗ 
bewohl, indem ich gleichzeitig meinen innigſten 
Dank für die mir bewieſene Theilnayme aus⸗ 
ſpreche. 

Thorn, den 10. März 1867 
RN EM Kullack. 

Allen Freunden und Bekannten, welche meine 
liebe Frau am Sonntag zu ihrer Ruheſtätte be 
gleitet haben, ſage ich meinen innigſten, tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 

Die ſo zahlreich bewieſene Theilnahme bei 
dem herben Verluſt, hat mir und die Meinigen 
ſehr wohl gethan. 

Bahnhof Thorn, den 11. März 1867. 

Grunwald, 
Königl. Eiſenbabn⸗Güter⸗Exped.⸗Vorſteher. 
Ei St fefort zu vermiethen Brük⸗ 
N 0 kenſtraße 19. 
Aba, 186 iſt eine Familien⸗Wohnung beſtehend 
aus 3 Zimmern nebit Zubehör vom 1. April 
Näheres daſelbſt beim 


cr. ab zu ve miethen. 
Paß Exped. Müller. 


Bua iſt eine freundliche nach vorn 
belegene Woh ung, beſtehend aus Stube u. 
Kabinet, Küche und Zuvehö. ſogleich zu vermiethen. 


HgSSSSS IB JJIJIOI!TI9 
200,000 gulden Hauplgewinn, 


Eiſerbahn- und Dampffäiffahrts-£oof 
Ziehung am 1. April 1867. 


0 1700 Looſe müſſen folgende 1700 Treffer in bevorſtehender einzigen Ziehung un⸗ 
bedingt gewinnen und zwar: 
1 a fl. 200,000; 1 à fl. 40,000; 1 a fl. 20,000; 2 à fl. 5000; 2 à fl. 2000; 
5 2 à fl. 1500; 4 & fl. 1000; 37 à fl. 400; 1650 a fl 160. — 
\ Die Ziehung geſchieht öffentlich im Beiſein der Regierungsbehörde, und koſtet für 
obige Ziehung gültig 

1 viertel Loos 1 Thlr. 1 ganzes Loos 4 Thlr. 

1 halbes Loos 2 Thlr. ! 6 ganze Looſe 20 Thlr. 8 
10 Gefl. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme werden pünkt⸗ 

lichſt effeetuirt und erfolgen die Liſten und Gewinne franco durch 

f 


Georg M. Mayer, in Frankfurt a. M. 


P. 8. In letzter Ziehung fielen wiederholt mehrere Haupttreffer in meine vom 
Glück ſtets begünſtigte Colleete. 


„ . ann, 
Nach ſiebenjäbrigem Leiden geholfen! 


Seiner Wohlgeboren dem Herrn G. A. W. Mayer in Breslan. 4 
St. Johann bei Salzburg, den 20. April 1866. 

Von Dank ſowohl wie von Pflicht aufgefordert, richte ich dieſe Zeilen an Sie, hoffend daß 
fie ‚mit andern Zeugniſſen Aufnahme finden. 

Kann ich auch nicht, wie ich es wünſche nach Verdienſt über die Vortrefflichkeit Ihres weißen 
Bruſt⸗Syrups ſchreiben, ſo glaube ich doch erwähnen zu müſſen, daß alle früher verſuchten Mittel, 
wie Dorſch⸗Leberthran⸗Oel, verſchiedener Bruft-Thee, Kräuter, Aloe u. ſ. w. mich ohne Hilfe ließen. 
Da machte ich auch einen Verſuch mit Ihrem weißen Bruſt⸗Syrup und kaufte ſolchen bei Herrn 
Fidelius Egger in Ried. Ich ſpürte gleich eine auffallend wohlthätige Wirkung und nach dem Ge⸗ 
brauch von 4 halben Flaſchen war mein 7jähriges Bruſt⸗Uebel gehoben. Solche, welche ſich oft in 
ihren Erwartungen, wie ich, getäuſcht, können nur von dieſem Mittel noch Rettung hoffen. Meine 
Krankheit war bereits eine chroniſche geworden und dennoch verſchaffte mir dieſes Mittel Heilung, 
wo andere ſo ſehr angeprieſene Präparate wirkungslos blieben oder magenverderbende Einflüſſe zeigten. 
Nehmen Sie deshalb meinen wärmſten Donk und herzlichen Gruß. 

Joſef Gold, Maler und Photograph. 

Dieſer ausgezeichnete Bruft Syrup iſt ſtets friſch vorräthig in Thorn bei Friedrich Schulz; 
in Culm bei Carl Brandt; in Strasburg bei C. A. Köhler. 


Dec 
2. Gottessetgen bei Cohn!“ 

Grosse Capitalien 
2 Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. © 


SS SS Js S S 


& 


Allernencfte 


große Geld⸗Verlooſung 
von Einer Million 624,265 Mark 


dar unter der größte Gewinn event, 


Beginn der Ziehung am 17. d. Mts. 20 9000 
Die Königl. Neuss. Regierung 225, Mark. 
sestattet jetzt das Spiel der Hannov. & 1 Treffer à 125,000 Mark, 1 & 100,000, 
Dund Frankf. Lotterie. 1 2 50,000, 1 à 30,000, 1 à 20,000, 
2 sur 2 Thaler 42 a 15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
Ohostet ein Original-Staats-Loos (keine G 2 à 8000, 3 3 6000, 3 à 5000, 4 
Promesse) aus meinem Debit und werden à 4000, 10 à 3000, 60 a 2000, 6 


Dsolche auf frankirte Bestellung gegen G 
@Einsendung des Betrages, oder gegen 5 
@Postvorschuss selbst nach den entfern- 
testen Gegenden von mir versandt. 2 
Es werden nur Gewinne gezogen. 9 
Die Haupt-Gewinne betragen Mark & 
225,000 — 125,000 100,000 50,000 5 
— 30,000 — 20,000 — 2 à 15,000, %& 
2 à 12,000, 2 à 10,000, 2 à 8000, 38 
Di 6000, 3 & 5000, 4 a 4000, 10 à 
5 3000, 60 à 2000, 6 à 1500, 4 à 1200, 
100 à 1000, 106 à 500, 6 a 300, 100 
à 200, 7628 à 100 Mark u. 8. w. 
Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende sofort nach Ent- 
scheidung. 
Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland bereits 22 Mal das grosse 
Loos ausgezahlt. 


Laz. Sams. Cohn g 


in Hamburg, 8 
Bank- und Wechselgeschäft. 
SOS 
Am Dienſtag, den 12. d. Mts. Abends 6 
Ubr Verſammlung der Mitglieder des Leſe⸗ 
kabinets behufs Wahl der Zeitungen für das 2. 


Vierteljahr. 
Der Vorſtand. 
1 möbl. Zimmer verm. W. Henius am Markt. 


© 


à 1500, 4 & 1200, 106 à 1000, 106 
à 500, 6 & 300, 100 à 200, 37,628 
Gew. à 100 Mark ꝛc. N 
Ziehung am 17. April er. 
Zu dieſer auf das Vortheilhafteſte einge⸗ 
richteten dom Staate genehmigten und ga⸗ 
rantirten Geldverloeſung find 
Ganze Original⸗Looſe a 2 Thaler. 
Halbe 5 al 9 
Viertel 1 a Ya 71 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtnachnahſene durch Unterzeichnete zu beziehen 
Die amtliche Gewinnliſte ſowie die Ge: 
winnbeträge werden ſofort nach ſtattgehabter 
Ziehung verſandt. 2 
B. M. Silberberg Wwe. & Sohn 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 
Hamburg. 
P. S. Wiederverkäufer wollen ſich in Be⸗ 
treff der Bedingungen direct an 
uns wenden. 


Gut gebrannte Ziegel in 3 Sorten, Biber⸗ 
ſchwänze, Holläadiſche⸗ und Forſtpfannen, Krip⸗ 
pen: und Blumenſteine werden billigſt ab Anto⸗ 
niewo, ſowie ab Hef zu Bielowy verkauft. 

Dachſtöcke und Weiden werden täglich ab 
Hof Bielawy verkauft, 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Im Intereſſe aller Eltern. 

Mein Sohn, jetzt 9 Jahre alt, litt ſeit 
6 Jahren an einem hartnäckigen Huſten mit 
Auswurf, war fortdauernd verſchleimt, und je 
mehr wir von den uns angerathenen Mitteln 
brauchten, deſto ſchlimmer wurde ſein Zuſtand. 
Es war für uns Eltern ein recht betrübendes 
Ereigniß zu nennen, denn mit jedem Tage 
hatten wir neue Hoffnung auf Beſſerung, die 
aber ſich leider nicht einſtellen wollte. Es 
find jetzt 6 Wochen her, wo mein Kind ſich 
von neuem legte, und wo das alte Uebel mit 
noch größerer Heftigkeit als je auftrat. Eben 
zu dieſer Zeit las ich in den Zeitungen von 
dem neu erfundenen R. F. Daubitz'ſchen 
Bruſt⸗Gelee, der beſonders gegen Huſten ein 
vortreffliches Mittel ſein ſollte. — Wenn man 
alle nur denkbaren Mittel angewendet hat, die 
keine Hilfe boten, ſo verſucht man immer 
noch wieder etwas Neues. Dies that ich 
denn, holte eine Flaſche von dem R. F. 
Daubitz'ſchen Bruſt⸗Gelke und gab 
meivem Kinde nach Bedürfuiß davon. — Die 
Erfolge waren . Beim Verbrauch 
der zweiten Flaſche iſt der Huſten ſo milde 
geworden, daß mein Kind täglich vielleicht 
nur 1— mal huſtet, auch haben ſich der 
Auswurf und die Verſchleimung in dem 
Mae gemindert, daß alle Beſorgniſſe für 
die Wiederkehr dieſes läſtigen Uebels bei 

unſerm Kinde gänzlich geſchwunden ſind. 
Mit Freuden veröffentliche ich daher vor⸗ 
ſtehende Zeilen! — Zum Ruhm für den Er» 

finder! — Zum Segen der Menſchbeit! 

Berlin, den 10. Januar 1867. 

C. Moewes, 

Rüdersdorferſtr. 5. 


pt. J Donbet ſches Bruft-Gelee 
allein nur fabrieirt von dem . 

Apotheker H. I. Daubitz in Berlin 

ſowie „Daubitz“ 

empfiehlt a Fl. 10 Sgr. die aueinige Nieber- 

lage von R. Werner, in Thorn. 


Hreitettraße Nr. 444 iſt die zweite Eta je ber 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Keller und 
Zubehör vom 1. April ab zu vermiethen, Nähe⸗ 
res in genanntem Hauſe bei Herrn 

Julius Louis Kalischer. 


Ein, auch zwei möblirte Zimmer find zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße bei Frau Kaufmann 
Stenzler 2 Tr. hoch. 

u meinem Haufe Altſtadt Nr. 201,3 find meh⸗ 
J rere Wohnungen nebſt Zubehör ſewie auch 
1 Speicher vom 1. April er. ab zu dermiethen. 

Adolph Raatz. 


wei Wohnungen, jede beſtehend aus 3 Stuben, 
Alkoven und ſämmtlichem Zubebör ſind vom 
1. April auch im Ganzen zu vernieihen, 
1719 Stuezkoi 
Nair Markt 231 ift Tine Wehnung den 3 
auch 4 Zimmern, nebit Küche und Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermieten. 
(Fr nach vorn belegene Wohnung beitehend 
aus 2 Stuben, Küche und Noten hat zu 
vermiethen. Robert Tilk, 
Jakovsſiraße Nr. 227/28, 
Di möblirte Wohnung, jetzt von Herrn Haupt⸗ 
mann v. Wittke bewehnt, iſt wegen Ver⸗ 
ſetzung vom 1. April zu vermicthen. 
J. Liebig, Neuf. Markt 146. 
1 — herrſchaftliche Wohnung, best heut aus eir 
nem beſonderen Entree, zwei großen einem 
mittleren Zimmer, Mädchenſtube, Sreiſekammer, 
Küche ic. und wenn es verlangt wird Pferde- u. 
Wagengelaß hat noch vom 1 Avril cr. ab zu 
vermiethen. Adolph Raatz 
Wohnungen dom 1. April zu vermiethen auf 
der Kl. Mocker vis-a-vis dem geldeuen Lö⸗ 


L. Schaefer. 


wen bei 


— 
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